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Eines macht Fock von An-
fang an deutlich: „Autismus
ist keine Krankheit, son-
dern eine tiefgreifende
Wahrnehmungs- und Infor-
mationsverarbeitungsstö-
rung.“ Ein sperriger Aus-
druck. Für ein autistisches
Kind kann es schon belas-
tend sein, wenn es im Un-
terricht sitzt und ein Tre-
cker fährt vorbei, ein Stift
fällt herunter und gleichzei-
tig reden auch die Mitschü-
ler. „Sie können die ande-
ren Geräusche nicht aus-
blenden. Das macht es ih-
nen schwer, dem Unterricht
zu folgen“, erklärt Fock. Die

sçå fåâÉå nìÉÄÉ

olqbk_rod ! aÉê tÉÅâÉê
âäáåÖÉäí åáÅÜíK táê ï~ÅÜÉå òì
ëé®í ~ìÑI ëÅÜ~ìÉå ÉêëÅÜêçÅâÉå
~ìÑ ÇáÉ rÜê ìåÇ ΩÄÉêäÉÖÉåI
ï~ë ïáê òìÉêëí íìå ãΩëëÉåI ìã
åçÅÜ éΩåâíäáÅÜ ÄÉá ÇÉê ^êÄÉáí
òì ëÉáåK dÉå~ì ëçI Éêâä®êí ^åà~
cçÅâI c~ÅÜÄÉê~íÉêáå ÑΩê ^ìíáëJ
ãìë ìåÇ iÉáíÉêáå ÇÉê ^ìíáëJ
ãìëJ^ãÄìä~åòI ëÉá Éë ÑΩê ^ìJ
íáëíÉå í®ÖäáÅÜI ÉÖ~ä áå ïÉäÅÜÉê
páíì~íáçåK aáÉ ^åòÉáÅÜÉå ÇÉê
pí∏êìåÖ ëÉáÉå ÖÉê~ÇÉ ~ã ^åJ
Ñ~åÖ çÑí åáÅÜí âä~ê ÉáåòìÖêÉåJ
òÉåK _ÉëíÉÜí ~ÄÉê Éáå sÉêJ
Ç~ÅÜíI Ü~ÄÉå bäíÉêå ~ìÅÜ áå
oçíÉåÄìêÖ ÇáÉ j∏ÖäáÅÜâÉáíI ÉáJ
åÉ bêëíÉáåëÅÜ®íòìåÖ îçêåÉÜJ
ãÉå òì ä~ëëÉåK

jáí~êÄÉáíÉê ëíÉääÉå ^ìíáëãìëJ^ãÄìä~åò áå oçíÉåÄìêÖ îçê L sçêíê~Ö ~ã NVK j®êò
Auswirkung der Störung va-
riiert jedoch zum Teil stark,
„frei nach dem Motto:
‚Kennst du einen, kennst du
einen‘. Sie sind so unter-
schiedlich wie wir“. Gestik,
Mimik, Ironie, Wortspiele
deuten – Dinge, bei denen
Autisten Verständnisproble-
me haben.
Entstanden ist die Ambu-

lanz zunächst in Walsrode
auf Initiative des Elternver-
eins „einzigartig eigenar-
tig“. „Vorher mussten El-
tern nach Hamburg, Hanno-
ver oder Bremen fahren –
viel zu weit“, findet Fock.
Und weil eben auch Walsro-
de für Eltern aus Rotenburg
zu weit weg ist, haben sich
die lokalen Lebenshilfen
(Bremervörde-Zeven, Wals-
rode und Rotenburg-Ver-
den) in dieser Sache zum
Verbund zusammenge-
schlossen und weitere Am-
bulanzen in Rotenburg, Sel-
singen und Soltau einge-
richtet.
Die Möglichkeit der Bera-

tung gibt es in der Einrich-
tung an der Wittorfer Stra-
ße in Rotenburg – dem
Haus für Kinder – auch oh-
ne eine Diagnose. Eine wei-
tere Außenstelle mit ver-
schiedenen Therapieräu-
men gibt es am Berliner
Ring. „Nach der Erstein-
schätzung verweisen wir an

die Spezialisten, weil wir
nicht diagnostizieren“, so
die Pädagogin. Zur ersten
Einschätzung kommen die
Pädagogen aber auch in
Schulen oder Kindergärten.
„Es ist eine aufsuchende Ar-
beit. Es geht darum, Um-
feldarbeit für die Kinder
und Jugendlichen zu leis-
ten“, erklärt Gerda Prüser,
Koordinatorin der Autis-
mus-Ambulanz. „Wir krei-
sen das durch Beobachtung
und Elterngespräche ein“,
erklärt Fock das Prozedere.

Für viele Familien sei es
ein langer Weg bis zum Be-
fund. „Das dauert im Durch-
schnitt sieben bis acht Jah-
re.“ Ist die Diagnose ge-
stellt, kommen Jugend-
oder Sozialamt ins Spiel.
„Dort wird die Förderung
durch die Ambulanz bean-
tragt“, erläutert Burkhard
Bahr, Bereichsleiter Kinder
und Familie der Lebenshilfe
Rotenburg-Verden. Meist
für ein Jahr wird dann fest-
gelegt, wie die Hilfe der
Ambulanz konkret aussieht.
„Am Anfang ist es etwas
aufwändiger“, ergänzt Prü-
ser. In Eins-zu-Eins-Situatio-
nen üben die Pädagogen
zum Beispiel, Gestiken rich-

tig zu deuten. Bis hin zur
Krisenintervention in Fami-
lien könne die Hilfe gehen,
denn in den heimischen
Wänden komme es häufig
zu Konflikten. Vor allem
geht es darum, den Autisten
den Alltag zu erleichtern.
„Wir geben ihnen Abläufe

und Zeitstrukturen, um sie
zu unterstützen“, erklärt sie
weiter. In Zeiten von
Smartphones kein Problem
mehr. „Es fällt meist gar
nicht auf, wenn ein Autist
auf den Ablauf auf seinem
Handy schaut, weil der Bus
nicht kommt“, sagt Fock.
Trotzdem haben sie ein Le-
ben lang mit den Auswir-
kungen der Diagnose zu
kämpfen. Prüser: „Die Fä-
higkeiten sind zwar trai-
nierbar, die Störung ist aber
nicht heilbar.“

páÉÄÉå Äáë ~ÅÜí g~ÜêÉ
Äáë òìê aá~ÖåçëÉ

olqbk_rod ! Der „Plattdüt-
sche Vereen Rodenborg“
lädt seine Mitglieder und
Freunde für Sonntag, 15.
März, ab 15 Uhr zu einem
Klönnachmittag ein. Im
Clubraum des Cafés bei Pro-
senium am Rotenburger
Bahnhof gibt es zur Stär-
kung zudem reichlich Kaf-
fee und Kuchen. „Wir wol-
len an dem Tag auch über
eine geplante Maitour spre-
chen“, teilt der Vorsitzende
Gerhard Dieckhoff mit. An-
meldungen zum Klön-
schnack bis Dienstag, 10.
März, unter der Telefon-
nummer 04261 /82223. Die
nächste Mitgliederver-
sammlung beginnt am Frei-
tag, 10. April, um 20 Uhr im
Domshof. ! Öç

mä~ííÇΩíëÅÜÉ
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olqbk_rod ! Der Stadtju-
gendring feiert in diesem
Jahr seinen 40. Geburtstag.
Zum dritten Mal nach 2011
und 2013 wird daher der
Stadtjugendtag am Weichel-
see stattfinden. Der Roten-
burger Stadtjugendring und
seine Mitglieder stellen am
Sonntag, 28. Juni, ein unter-
haltsames Programm auf
die Beine. Das bewährte
Konzept verspricht Kindern,
Jugendlichen und Eltern ei-
nen kurzweiligen Sonntag-
nachmittag mit zahlreichen
Mitmachangeboten. Zu-
gleich bietet sich die Mög-
lichkeit, die vielfältigen An-
gebote für den Nachwuchs
kennenzulernen, die von
den Rotenburger Vereinen
und Kirchengemeinden an-
geboten werden. Zahlreiche
Vereine und Gruppen, un-
ter anderem die Kanuwan-
derer mit ihrem Anfänger-
paddeln, die Rettungsorga-
nisationen des DLRG, der
Feuerwehr oder des THW
sowie die evangelische Ju-
gend und die Jugend der
Kreuzkirche, haben ihre
Teilnahme bereits zugesagt.
„Ziel ist es, rund 20 Organi-
sationen am Weichelsee zu
versammeln“, heißt es in
der Pressemitteilung. Die
große Stadtbühne werde
der Mittelpunkt für die mu-
sikalischen Darbietungen
sein. Vereine und Jugend-
gruppen, die Interesse ha-
ben, sich an diesem beson-
deren Tag zu präsentieren,
können sich beim Stadtju-
gendring unter der Telefon-
nummer 0176 / 91325793
oder per Email unter der
Adresse stadtjugendringro-
tenburg@yahoo.de anmel-
den. Zudem werden noch
engagierte Jugendbands
und Musiker gesucht, die an
diesem Tag ihr Können dem
Rotenburger Publikum prä-
sentieren wollen. ! Öç

olqbk_ro ! Im „Schmidt’s“
kommt es am Sonntag wie-
der zum verbalen Schlagab-
tausch der Wortpoeten. Be-
reits zum siebten Mal star-
tet um 18 Uhr die Poetry
Slam-Reihe „Wortfassetten“
(Einlass ab 17 Uhr) am Gra-
feler Damm 9. Mit Laura
Burgert, Fred Krüger und
Markus Zielinski sind wie-
der einige Rotenburger ver-
treten. Und auch Organisa-
tor Dennis Schmidt greift
nach einiger Abstinenz
selbst einmal wieder zum
Mikro. Neben Slammern
aus dem nahen Umland
(Nadja Salewski aus Sot-
trum und dem Scheeßeler
Jonas Trochemowitz, der
beim Slammer-Workshop
der Eichenschule erste Knif-
fe und Tricks angeeignet
hat), sind auch Szenegrößen
wie Adriane Meinhardt oder
Joshka Kulty dabei. Letzerer
brachte bereits in einer der
vorigen Auflagen mit seiner
Selbstbeschreibung in ei-
nem einzigen, allerdings
fünfminütigen Satz das
Schmidt’s zum Toben.
Weitere Szenegrößen am

Start: Jana Streich, ebenfalls
aus Bremen, und Stefan Ja-
schek aus Delmenhorst. Der
Eintritt ist wie immer kos-
tenlos, es kreist der
Hut. ! ÜÉó

pÅÜä~ÅÜí
ÇÉê

tçêíÉ

olqbk_rod ! Es ist soweit:
Die Rotenburger Theater-
gruppe „RollenTausch“ prä-
sentiert am Freitag, 6. März,
ist um 19.30 Uhr in der
Theodor-Heuss-Schule in
Rotenburg Gogols Komödie
„Der Revisor“. Regisseur He-
ribert Eiden ist mit dem
Kartenvorverkauf sehr zu-
frieden. Die Tickets, so Ei-
den, seien bis auf wenige
Restbestände verkauft. Wer
Glück hat, bekommt noch
eines an der Abendkasse
und in den Vorverkaufsstel-
len Famila, Info-Büro der
Stadt sowie in Scheeßel bei
der Buchhandlung Wandel.
Nach der Premiere am 6.

März ist ein weiterer Auf-
führungstermin am Tag da-
rauf, 7. März, vorgesehen.
Ebenfalls am folgenden Wo-
chenende, 13. und 14. März,
kommt das Stück auf die
Bühne. Bei all diesen Termi-
nen beginnt die Vorführung
jeweils um 19.30 Uhr. Am
Sonntag, 15. März, geht der
Vorhang um 18 Uhr
auf. ! Äå

łaÉê oÉîáëçê6
áå ÇÉê qep

tÉê ëáÅÜ ΩÄÉê Ç~ë qÜÉã~ áåJ
ÑçêãáÉêÉå ã∏ÅÜíÉI Ü~í ~ã
açååÉêëí~ÖI NVK j®êòI ìã NV
rÜê áã e~ìë ÑΩê háåÇÉê áå oçJ
íÉåÄìêÖ ÇáÉ j∏ÖäáÅÜâÉáí Ç~òìK
a~åå éä~åí ÇáÉ iÉÄÉåëÜáäÑÉ ÉáJ
åÉå sçêíê~Ö ãáí ÇÉã qáíÉä
ł^ìíáëãìëJpéÉâíêìãJpí∏êìåJ
ÖÉå ìåÇ c∏êÇÉêã∏ÖäáÅÜâÉáJ
íÉå@K oÉÑÉêÉåíáååÉå ëáåÇ ^åà~
cçÅâ ìåÇ dÉêÇ~ mêΩëÉêK

sçêíê~Ö

^åà~ cçÅâ EîKäKFI dÉêÇ~ mêΩëÉê ìåÇ _ìêâÜ~êÇ _~Üê ëÉíòÉå ëáÅÜ ÑΩê ãÉÜê sÉêëí®åÇåáë ÖÉÖÉåΩÄÉê ^ìíáëíÉå ÉáåK ! cçíçW nìÉÄÉ

wbsbk ! Der Gesprächskreis
des Sozialpsychiatrischen
Dienstes für Angehörige
psychisch Kranker trifft
sich am kommenden Mitt-
woch in Zeven, Mücken-
burg 25. Das Treffen be-
ginnt um 19.30 Uhr. Der Ge-
sprächskreis soll dabei hel-
fen, sich mit der Erkran-
kung des Angehörigen bes-
ser auseinandersetzen und
sie besser verstehen zu kön-
nen, heißt es. ! ãÉå

k®ÅÜëíÉë qêÉÑÑÉå
áå wÉîÉå

dìíÉë bëëÉåI ÖìíÉê tÉáå ìåÇ ÇÉê ^ééÉää ~å jÉåëÅÜäáÅÜâÉáí
h~êëíÉå jΩääÉêJpÅÜÉÉ≈Éä îÉê~ÄëÅÜáÉÇÉí ëáÅÜ ~äë d~ëíÖÉÄÉê ÇÉê káÉÇÉêë®ÅÜëáëÅÜÉå q~ÑÉäêìåÇÉ

olqbk_rod ! „Mit 75 ist
Schluss“, sagte Karsten Mül-
ler-Scheeßel und beendete
damit nicht nur einen kurz-
weiligen Abend im Roten-
burger Heimathaus, son-
dern auch seine zehnjähri-
ge Amtszeit als Kuratori-
umsvorsitzender der Nie-
dersächsischen Tafelrunde.
Die 25. Auflage der Tafel-

runde, einst gegründet zur
Unterstützung des Roten-
burger Heimatbundes, hatte
am Dienstagabend wie ge-
wohnt prominente Ehren-
gäste. Arbeitgeberpräsident
Ingo Kramer sprach bei der
Benefiz-Veranstaltung – der
Erlös 2015 kommt dem Hei-

matverein Scheeßel zugute
– über das anstehende Wirt-
schaftsjahr und die zentra-
len Konfliktpunkte und He-
rausforderungen wie Grie-
chenland-Krise, Ukraine,
Mindestlohn, Regulierungs-
wut sowie Fachkräftmangel.
Dass er dabei durchaus die
Sichtweise eines knallhar-
ten Unternehmers verließ,
freute in der „Geistlichen
Nachlese“ Christoph Kün-
kel, den Vorstandssprecher
des Diakonischen Werkes
in Niedersachsen. Überaus
amüsant und fesselnd be-
zog er sich auf seinen „Bru-
der Kramer“, um dann den
Bogen zu einem flammen-

den Appell für Menschlich-
keit zu schlagen. Es wurde
still im Saal – bei einem
Treffen, das der Kommuni-
kation und dem Netzwer-
ken dienen soll, ein Zeichen
großer Eindringlichkeit. Für
eine unterhaltende Inter-
vention sorgte während des
üppigen Mahls zudem Hel-
golands Bürgermeister Jörg
Singer in einem „Nachbar-
schaftlichen Grußwort“.
Der Gastgeber brachte ab-
schließend das auf den
Punkt, was wohl auch jeder
der 165 Besucher an diesem
Abend unterschreiben wür-
de: „Es hat mir immer sehr
viel Spaß gemacht.“ ! ãâ

kçÅÜJfehJmê®ëáÇÉåí içíÜ~ê dÉá≈äÉê EêKF ìåÇ d~ëíÖÉÄÉê h~êëíÉå
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